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Neue Opfer der Berge . Aus München , 12. Oktober wird ge¬
meldet : Im Kaisergebirge verunglückte gestern der Hochtourist
Kurt Leuchs aus Nürnberg , der an der Münchener Universität
Naturwissenschaften studirt. Er erlitt eine Gehirnerschütterung.
Sein Bruder Dr . med. Leuchs, der den Transport nach Hinter¬
bärenbad 'bewerkstelligte, behandelte ihn. Leuchs befindet sich be¬
reits euch dem Wege der Besserung. — Ferner meldet man aus
Reichenmiau, 12. Oktober. Der Studierende der Philosophie,
Minke ' aus Galizien , welcher am Freitag eine Tour auf den
Schneeberg unternahm , wird seit diesem Tage vermißt . Man be¬
fürchtet, daß er abgestürzt ist.

Ueber einen schweren Automobilunfall wird aus Langensalza
in Thüringen berichtet : Der Geheime Medizinalrath Professor
Dr . Sonnenburg aus Berlin befand sich mit seiner Gattin , sei.
nem Sohne und zwei Töchtern sowie zwei Dienern auf einer
Automobilfcchrt nach Sondershausen , wobei unterwegs auf der
Chaussee ein vierjähriges Mädchen kurz vor dem Fahrzeug die
Straße kreuzen wollte, überfahren und ouf der Stelle gelobtet
wurde. Der Wagen selbst wurde bei dem Versuch des Führers,
dem Kinde auszuweichen, gegen einenPrellstein geschleudert.Der
Wagen überschlug sich. Von den Insassen kamen einige unter
das Fahrzeug zu liegen und erlitten theils schwere, theils leichtere
Verletzungen. — Ferner meldet man uns aus Paris , 12. Otto-
ber : Im Walde von Villers unweit Combiens rannte ein Auto¬
mobil infolge Versagens der Bremsvorrichtung gegen einen
Baum . Die fünf Insassen , sowie der Führer wurden aus
dem Wagen geschleudert. Letzterer sowie ein Insasse waren so¬
fort todt. Einer Dame , die sich in gesegneten Umständen befand,
wurden beide Beine gebrochen, während die übrigen mit leichte¬
ren Verletzungen davonkamen.

Dippold . Wie aus Bayreuth gemeldet wird , wurde der vom
Schwurgericht zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilte Hausleh¬
rer Dippold zur Verbüßung seiner Strafe in das Zuchthaus
Kloster Ebrach überführt.

Mittwoch, de« 14. Oktober 1903. 18. Jahrgang B
Mtsramr.

# Masern , Scharlach und Diphtherie sind diejenigen unter
denansteckenden Krankheiten, welche vorzugsweise das Kindesal¬
ter befallen und jedes Jahr eine große Anzahl Opfer fordern.
Es dürfte für viele Eltern angebracht erscheinen, die Ursachen,
den Verlauf und die Eigenthümlichkeften dieser Erkrankungen
recht zu erfahren und zu würdigen , um später ihre Kenntniß über
das Wesen und die Behandlung bei der Pflege ihrer liebenKlei-
nen richtig ausnützen zu können. In dem soeben erschienenen,
sehr empfehlenswerthen Buche „Masern , Scharlach , Diphtherie"
von Dr . Herrn. Braun findet man .eine ausführliche Beschrei¬
bung aller wohl zu beachtenden Momente in dem Verlauf der
betr . Krankheiten. Preis 1 Mark . (Deutscher Verlag , Berlin
S . W . 11.1

# Geheime Miterzieher nennt Schuldirektor Dr . I . Lö¬
wenberg sein neues Buch, das soeben im Verlag der Frauen-
Rundschau zu Leipzig erschienen ist (M . 1). Ter Verfasser wen¬
det sich erst gegen die Unsitte,. daß vom Haus aus den Pädago¬
gen so viel und so oft insHandwerk gepfuscht wird , und läßt sich
dann über verschiedene Erziehungsfragen aus , die darin gipfeln
dem Kinde eine harmonische, abgerundete , weithin entwickelungs¬
fähige Erziehung angedeihen zu lassen. Wie das zu erzielen sei,
darüber gibt das ausgezeichnete Buch Dr . Löwenbergs beherzi-
genswerthe Winke.

der Magistratsbureaugehülfe Heinrich Stein mit Christiane
W'intermeyer beide in Sonnenberg . — Am 7. Oktober der Gla¬
ser Karl Friedrich Max Ott mit Amalie Wintermeyer beide in
Sonnenberg.

_Verehelicht : Am 20. September der Maurer Philipp Karl
Heinrich Lieser mit Wilhelmine Phllippine Lina Bach beide in
Sonnenberg : — Am 3. Oktober der Gärtner Karl August Ruf zu
Auringen mit Karoline Wilhelmine Christ, wohnhaft in Son¬
nenberg. — Am 4. Oktober der Kaufmann Johannes Friedrich
Wilhelm Mange zu Frankfurt a . M . mit Auguste Fackler in
Rambach.

Gestorben : Am 16. September die Wtw . des Steinhauers
Christian Heuser, Elisabeche geb. Denz in Rambach, 78 Jahre
alt . — Am 20. September der Landwirth Christian Schmidt in
Rambach 67 Jahre alt . — Am 23. September der Tüncher Phi¬
lipp Heinrich Christian Becker in Rambach 43 Jahre alt . — Am
25. September derKgl . Major a . D . Adolf Wilhelm Catrin in
Sonnenberg 47 Jahre alt . - Am 26. September der Mllchhänd-
ler Karl Moritz Dörr in Sonnenberg 48 Jahre alt . — Am 30.
September die Ehefrau des Maurers Ludwig Brühl , Elisabethe
Auguste Karoline geb. Müller in Rambach 42 Jahre alt . — Atu
30. September Marie Börner 9 Monate alt ., Tochter des
Schreiners Gustav Börner in Sonnenberg . Am 5. Ott . ein
Sohn des Maurers August Müller in Rambach.

-v-
Standesamt Sonnenberg-Rambadi.

Geboren : Am 18. September dem Tüncher Karl August
Schwalbach ein Sohn Karl Otto . — Am eepte aber dem
Maurer Ludwig Huth in Sonnenberg ein Sohn Adolf. — Am
30. September dem Feldhüter Philipp Clemenz ein Sohn Paul.
— Am 1. Oktober dem Maurer Nristian Schneider 2er in
Rambach ein Sohn Paul . — Am 1. Oktober dem Maurer August
Mftller in Rambach' ein Sohn.

Aufgeboten: Am 22. September der Schneidermeister Emil
Scheib zu Sonnenberg mit der Philippine Dörr zu Sonnenberg
— Am 27. September der Bahnarbeiter Josef Weidner mit
Margarethe Herbig beide wohnh>aft in Sonnenberg . — Am 4.
Ottober der Maurer Wilhelm Karl Lautz mit Elisabech Doro-
chea Schmidt beide wohnhaft in Rambach . — Am 6. Ottober
der Küfer Heinrich Ludwig Philipp Wilhelm Wagner mit Phi-
lippine Luise Simon beide wohnhaft in Rambach . — Am 6. Okt.
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Die Sparbüchse des Landwirths.
Nicht in letzter Linie dient der Misthaufen zur Beurtheilung

des Fleißes , des Sparsamkeitssinnes , der Ordnungsliebe , der
ganzen Tüchtigkeit eines Landwirches, und wenn man einen Hof
betritt , auf dem man einen wohlgepflegten Misthaufen , und eine
richtig angelegtelMistslätte, sieht, kann man den Besitzer schon von
vornherein als einen strebsamen, einsichtsvollen Mann begrüßen.
Jeder Misthaufen stellt eine gewisse Menge von Arbeit und Ar¬
beitslohn und Schaffenslust und Sorge für die Zukunft dar . Ter
Mischaufen ist nicht eine Spekulation von heute aus morgen
er ist die Sparbüchse , an welche unausgesetzt Einlagen ge¬
wacht werden , welche ' sich mit der 'Zeit zu einem hohe
Zinsen tragenden Kapital ansammeln.

Aber leider entsprechen eben die Mehrzahl der Dungstätten
nicht den Anforderungen der Erfahrungen und Wissenschaft, wo¬
durch unserer Landwirthschaft jährlich Millionen von Mark ver¬
loren gehen.

Ein hoher Haufen Mist , auf ebener Erde hmgeworfen , mit
einigen Feldsteinen gegen die Straße hin abgegrenzt , das ist
die DunMätte , wie sie der Bewohner auf dem flachen Lande
kennt.

Ein niedergehender Regen laugt den Mist aus , das ausge¬
waschene Stroh bleibt zurück und die Jauche , das Werthvollste
vom ganzen Dünger , sickert in den Untergrund oder dringt in
dicken Strömen zwischen den die Dungstätte^umgrenzenden Feld¬
steinen hervor , sich einen Weg in den Dvrfgraben bahnend und
mit ihr fließt mancher Thaler dahin , während man mit geringem
Aufwand von Zeit und Geld die werthvollsten Dungstoffe, du
mit dem Wasser weglaufen oder zuweilen in Tümpeln von Dorf¬
wegen zu sehen sind, sich erhalten könnte.

Das erste was hierzu nöchig ist, besteht darin , daß man den
Untergrund der Tüngerstätte undurchlässig macht, weil gerade
die werthvollen , löslichen Stoffe des Mistes durch das Hinein-
sickern in die tieferen und benachbarten Erdschichten verloren
gehen. Dies kann man z. B . durch Ausmauern von Bruchsteinen
oder 'Ziegeln in Cementmörtel erreichen, oder man erzeugt sich
noch auf billigere Weise einen dichten Grund durch Auflegen
einer Letteschicht oder aus einem Gemisch von Sand , Kalk, klein
geschlagenen Steinen und Wasser. An Stelle der Steine lassen
sich auch Ziegelstücke oder Steinköhlenschlacken verwenden . Auch
der sog. Beton , bestehend aus gleichen Theilen Cement und Kies
ist ein vorzügliches Mittel , einen undurchlässigen Grund zu
schaffen.

Die Dungstätte ist ein Wenig abschüssig anzulegen , sodaß
die Jauche entweder nach der einen Seite oder nach der Mitte
zusammenläuft. Hier ist eine Jauchegrube einzubringen , die in
der bereits oben beschriebenen Art und Weise gleichfalls wasser¬
dicht zu machen ist. Die Dungstätte selbst ist höchstens 1 Meter
tief anzulegen, so, daß das Herausfchaffen des Mistes keine
Schwierigkeiten macht und mit einer 0,5 Meter hohen Mauer
zu umgeben, damit bei Regengüssen einerseits kein Wasser vom
Miste ablausen und die werthvollen Düngerbestandtheile mit hin¬
wegführen, andererseits aber auch von außen kein Wasser in die
Düngerstätte eindringen kann.

Der Deckel des Jauchebehälters ist in der Mitte mit ei¬
nem Loch zu versehen, in welches die Jauchepumpe eingesetzt wer¬
den kann, um von Zeit zu Zeit die Jauche auf den Mist zu pum¬
pen und diesen dadurch vor dem Verbrennen schützen zu können.
Besonders beim Pferdemist darf diese Vorsichtsmaßregel nicht
außer Acht gelassen werden, da dieser Mist dura - zu starke Er¬
hitzung wesentlich an seinem Düngerwerthe verliert , anderer-
seits aber durch Uebechitzung leicht in Brand gerathen kann.

Schließlich ist noch empfchlenswerth, um die Dungstütte her¬
um schnellwachsende Bäume zu pflanzen — Linde oder Platane,
Kastanien eignen sich am besten hierzu —, welche Schutz vor den
Sonnenstrahlen gewähren und die Arbeit des Ueberjanchens
wesentlich herabmindern . Wbm es nicht zu theuer kommt, der
mag schließlich seine Tungstätte überdachen, f

Wie der Mist auf der Dungstätte liegt, ist, ebenfalls nicht
gleichgiltig. Liegt er nämlich zu locker, so entstehen Verluste , die
namentlich in der warmen Jahreszeit mitunter ganz bedeutend
sind. Man wird ihn deshalb möglichst gleichmäßig ausbreiten
und dann feststampsen oder von Thieren festtreten lassen. Der
Dünger bewahrt sich dadurch einestheils selbst die nöthige Feuch¬
tigkeit, wo nicht, muß durch Ileberjauchen nachgeholfen werden.

Die Arbeit ist nach alledem keine geringe , aber der Segen
wird nicht ausbleiben ; denn der Mist ist und bleibt der wirk¬
samste TÄnger , der seiner Nachhaltigkeit wegen durch künstliche
Düngemittel nur mit großen baren Geldauslagen ersetzt werden
kann. Und diese sind auch ungemüth.ich und schwellen der oft¬
maligen Wiederholungen wegen zu viel höheren Summen an,
als die sorgfältige Konservirung des Stalldüngers erfordert.

Landwirtschaft.
Gegen Ackcrschbecken ist ein sicheres Mittel das Eisenvitriol.

30 Pfund Eisenvitriol reichen hierzu für 1 Ha . Land aus . Das
Eisenvitriol wird fein gepulvert und mit trockener Erde oder
Sand vermischt, um es möglichst gleichmäßig ausstreuen zu kön¬
nen. Das Ausstreuen geschieht bei feuchter Witterung oder nach
Sonnenuntergang : Schnecken, Regenwürmer und dergleichen
Schädlinge gehen, wenn sie mit dem Eisenvitriolpulver bestreut
werden unfehlbar zu Grunde : sie krümmen sich zusammen, ver¬
fallen in heftige Zuckungen und verenden.

Tiefpflügen vor Winter . Es ist ein weitverbreiteter Irr-
thum, daß alle unsere Kulturpflanzen mit ihren Wurzeln auch
in die Bodenlschichten einzudringen vermögen, welche unter der
eigentlichen Bodenkrumme liegen. Wir müssen vielmehr zwischen
tiefwurzelnden und flach wurzelnden Kulturpflanzen unterschiei.
den. Zu ersteren gehören die Erbsen, Wicken, Bohnen : die Klee¬
arten , Lupine, Serradella und auch der Raps . Als Flachwurz-
ler sind hingegen in erster Linie unsere Getreidearten zu nennen.
Dazwischen stehen ungefähr die Hackfrüchte, wie Rüben und Kar¬
toffeln. Allen diesen müssen wir eine möglichst tiefe Lockerung des
Erdreichs verschaffen, damit die Wurzeln sich ohne. Anstrengung
vertiefen können. Diese Vertiefung kann entweder durch tiefes
Pflügen oder aber durch tiefes Lockern mittels Grubber oder
ähnlicher Instrumente erfolgen. Das letztere hat den Vorcheil,
wenn es im Frühjahr oder kurz vor Ausführung der Saat erfol-

Wiesbaden, de« 14. Oktober.

gen soll. Vor Winter hingegen, wenn der Acker bis zum Früh¬
jahr in rauher Furche liegen bleibt , verdient das Tiefpflügen
den Vorzug . Ausgenommen vielleicht diejenigen Böden , welche
einen ungesunden Untergrund haben . Hier muß man mit der
Hinauffchaffung rohen Bodens an die Oberfläche außerordentlich
vorsichtig sein, da man sonst sehr leicht die Ernten der nächsten
Jahre schwer schädigen kann.

Obst- und Gartenbau
Vom Obstkeller. Obst darf man nicht im Gemüsekeller, über¬

haupt nicht mit Kohl, Rüben usw. zusammen in demselben Raum
aufbewahren , man muß vielmehr, will man im Winter und
noch langer gutes Obst haben, einen besonderen Obstkeller ein>
richten, der gut rein zu halten , zu lüsten und vor erheblichem
Frost zu schützen ist. Jedoch muß es kühl imKeller sein, dieTem»
peratur soll 5 Grad Reaumur nicht übersteigen : der Keller darf
nicht feucht sein, weil sonst diePilzsporen eher keimen.Der Feuch¬
tigkeit in einem Keller kann man dadurch Vorbeugen, daß man
auf einem schrägliegenden Brett Chlorkalk ausschüttet , welcher
die Feuchtigkeit begierig aufsäugt. Der Keller darf -auch- nicht hell
sein, da in einem dunklen Keller das Obst sich länger hält . Die
Hürden sollen nicht so breit sein, daß das Obst beim Verlesen
nicht zu erreichen ist. Bewegliche Hürden haben den Vorthell,
daß das Obst leicht zugänglich ist, und daß sie leicht gereinigt
werden können.

Die Mutterschnecken des künftigen Frühlings vertilgen. Jetzt
beim Schlafengehen der Natur , ist es die beste Zeit dazu, über¬
all Nachschau halten : im Buchs, in dichten Stauden usw. Legt
man nun auf Kohl- und S -alatbeeten über Nacht zahlreiche große
Kohlblätter aus , so wird man am Morgen häufig „pennende"
Nachtschnecken darunter ablesen können. In Gebüschen und an
Hecken und Mauern haben sich die Weinbergschneckenauch andere
Häuschenschnecken, seicht im Boden oder unter welkem Laube
schon! verdeckelt. Man stöbere sie auf : ihr Frühlingserwachen
bedeutet vieler Pflänzlinge Tod.

Waschet das Obst ! DasWaschen von Obst vor dem Genüsse
wird leider nur zu oft unterlassen . Es ist geradezu ekelerregend,
staubiges Obst, so wie es vom Markte kommt, auf den Tisch zu
bringen . Aber daß man dadurch der Aesthetik ins Gesicht schlägt,
ist weit weniger bedenklich als die Gefahr , in welche man sich
dabei in hygienischer Beziehung begibt. Der Staub sowohl, als
auch die Verunreinigung durch unsaubere Hände beim Pflücken,
beim Verpacken in die Tonnen , Kisten und Körbe , sowie beim
Verkaufe sind gefährliche Vermittler für die Ucbertragung von
allerhand Krankheitskeimen, die namenloses Unheil anzurichten
vermögen. Man bringe darum kein Obst auf den Tisch, das nicht
vorher sorgfältig abgespült worden ist. Jedes Gemüse, so sauber
und -appetitlich es immer aussehen mag , ist ganz kurz vor der
Verwendung in reinem Wasser rasch, aber gründlich durchzu-
schwenken. Ein langes Spülen thut dem Nährwerthe eines jeden
Gemüses Abbruch, ja es schädigt diesen sowohl als das Aroma,
bezw. den Geschmack in so bedenklicher Weise, daß die Hausstau
alles daran setzen sollte, ihre Dienstboten an einem solchen ent-
werthenden Verfahren zu verhindern . Ebenso selbstverständlich
ist es, daß auch Früchte nicht einem minutenlangen entwässern-
den Bade ausgesetzt werden dürfen.

Vieh-, Geflügel- und Singvögelzucht.
Die Fütterung der Arbeitsthiere . Diese muß möglichst so ein¬

gerichtet werden, daß zwischen Fütterung und Beginn der Ar¬
beit eine Ruhepause ist. Diese darf namentlich dann nicht -cius-
fallen wenn viel Kraftfutter zur Verfütterung gelangt und die
Thätigkeit in schnellen, anstrengenden Dienstleistungen besteht.
Das Arbeiten gleich nach der Fntterausnahme stört die Verdau¬
ung, indem es das Blut vom Magen nach den thätigen Skelet¬
muskeln ableitet , wodurch die Magensaftbildung ungünstig beein¬
flußt wird . Erst kürzlich ist sestgestellt worden , daß der Magen¬
saft ermüdeter Thiere ärmer an Säure und Chlorgehalt ist und
dementsprechend ein geringeres Verdauungsvermögen besitzt.
Außerdem kann schnelles Arbeiten gleich nach intensiver Fütter¬
ung Verdauungsstörungen und Koliken verschiedener Art bedin¬
gen. Wo man eine Ruhepause nicht einrichten kann, beginne
man die Arbeit im langsamem Schritt . Beim Arbeitsochsen sehe
man darauf , daß das Wiederkauen nicht sistirt wird . Das Kraft¬
futter gebe man zur Hauptsache — etwa zu zwei Drittel —
Abends nach der Arbeit , denn das Pferd arbeitet nicht mit dem
Futter , das es soeben ausgenommen — wie oft geglaubt wird —
sondern mit dem vom vorhergehenden Tage . Das Kraftfutter,
welches man kurz vor der angestrengten Arbeit reicht, bereichert
wohl den Mist , dasjenige aber welches abends nach der Arbeit
ausgenommen wird , stärkt die Muskeln.

Die schlechte Ernährung der Läuferschweine. Nach dem Ent¬
wöhnen dürfen die jungen Schweine durchaus nicht schlecht ge¬
halten werden, sondern bedürfen noch immer bis zum Alter von
6 Monaten sorgfältiger Fütterung - und Pflege , Bewegung in
freier Lust, Reinhalten des Stalles , bestimmte Zahl von Fut¬
terzeiten (wenigstens 4 im Tages ein pünktliches Einhalten dieser
Zeiten, kleine Portionen , richtige Stalltempcratur , trockene und
dichte Einstreu , süße Vollmilch, erst allmählich abgerahmte und
noch viel allmählicher saure Milch , Getreideschrot , Gerstenkör¬
ner , Leinkuchen, Molken . Werden entwöhnte Schweine nicht in
jeder Hinsicht gut gehalten, so wachsen sie sehr langsam, werden
flachrippig und schorfrückig und schlecht in den Muskeln . Bei
Stallhaltung ohne Bewegung kommen noch allerhand Krankhei-
ten dazu, an denen die Schweine langsam zu Grunde gehen.
Uebrigens wissen viele Schweinezüchter gar nicht einmal, wie
schlecht ihre Schweine sind, und meinen , wenn sie nur englisches
Blut haben , brauchen sie sich um gute Fütterung und Pflege nicht
zu kümmern.

Mast des Geflügels . Durch welche Mittel befördert man
die Mast des Geflügels ? Wenn einige Tage nach dem Beginn
des Nahrungseingebens angefangen wird , etwas Fett zu verab¬
folgen ein Stückchen Speck oder Rinder - oder Hammelfett oder
ein Kügelchen Schmalz , oder auch ein kleiner Lössel Oel bei jeder
Mahlzeit . Feinschmecker lieben es nicht selten, daß der Geflügel¬
braten einen besonderen Dust oder Geschmack nach Gewürzen
hat . Man soll einen solchen dadurch erreichen können, daß man in
den letzten Tagen der Mästung dem zur Herstellung der Stopf-
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nudeln erforderlichen Mehl eine geringe Quantität gepulvertes
Gewürz , Koriader , Fenchel, Engelwurzel , Wach-holder, Zimmt
Anis oder ähnliches -beimischt. Der Geschmack soll um so feiner
sein, je weniger stark er bemerkbar ist.

Die Ziege hat einen starken Begattungstrieb , der bei ihr
vom Monat Oktober bis Dezember anhält , jedoch nur 24 Stun¬
den dauert , weil die Thiere nicht stets behalten, muß man ach¬
ten , ob sich die Zeichen des Verfangens nicht wieder einstellen.
Sie tragen gewöhnlich 20—21 Wochen und werfen dann 1—2—3
Lämmer . Von drei Stück muß eines entfernt werden, da sie nur
zwei ernähren können. Lämmer zur Zucht müssen sechs Wochen
saugen, diejenigen welche geschlachtet werden sollen, dürfen nur
drei Wv-chen saugen.

Bienenzucht.
Ueberwinterung . Bald wird der Winter seinen Einzug hal-

ten und Ruhe und Stille herrscht im Bienenstände . Je tiefer
das Barometer sinkt, desto weniger geben die Bienen ein Le¬
benszeichen von sich. Man schütze dieselben vor Belästigungen je¬
der Art , namentlich vor Mäusen . Auch dem grellen Tageslicht
verwehre man den Eintritt ins Innere der Stöcke, doch nicht
in der Weise, daß man einfach die Fluglöcher verstopft. Dadurch
würde die Luftzirkulation gestört und der Stock müßte an Luft¬
mangel zu Gründe gehen. Gibt es im November noch warme,
windstille, sonnige Tage , so verschaffe man den Bienen Gelegen¬
heit zu einem Ausfluge, damit sie sich reinigen können. Doch merke
man ja darauf , daß die Temperatur nicht zu niedrig ist, da sonst
die Bienen erstarren und umkommen. Mönche Bienenzüchter,
die kein warmes Bienenhäuschen haben , verbringen die Stöcke
auch während der kältesten Jahreszeit in trockene Keller oder
dunste Kammern , wo sie sich, ruhiger verhalten und weniger zeh¬
ren sollen. Wer aber gut einwintert und stets nach dem Nöthigen
sieht, wird auch seine Bienen auf dem Sommerstand überwin¬
tern , ohne Einbuße zu erleiden . Für die kommenden langen
Winterabende empfehlen wir 'das Studium von guten Bie¬
nenbüchern und Bienenzeitungen.

Handel und Verkehr.
• Frankfurt a.  M Fruchtpreise,  milgetheilt von der Preis

notirungsstelle der Landwirthschafts-Kammer am Fruchtmarkt zu Frank¬
furt a. M., 12. Oklbr. Per 100 Kilo gute marktfähige Maare, je nach
Qual., loko Frankfurt a. M. Weizen, hiesig., Mk. 16.25 bis 16.35 3*,2§.
Roggen, hiesiger, M. 13.40 bis —. - 3*,2§, Gerste, Nied- n. Pfälzcr-
M. 15.75 bis 17.— 2*2§. Metterauer M . 15.50 bis 16.—3*3§, Hafer, hies,
Wt.  13 .25 bis 13.75 3*3§, Raps, hies. M. 20.- bis 21.—2*3§, Mais
M, —bis ——0 *0§, Mais Laplata M. 12.— bis 12.302*2§

* Der Umsatz auf dem Frankfurter Fruchtmarkt wird durch folgende
Abstufungen bezeichnet: 1* geschäitslos, 2* klein, 3* mittel, 4* groß.

Z Die Slinimung auf demselben wird wie folgt bezeichnet: Iß flau,
2ß abwartend, 3ß stetig, 4§ fest, 5§ sehr fest.

* Diez , 9 Oktbr. Weizen M. 16.87 bis —.—, weißerM —
bis — . Roggen M. —.— bis —.—. Gerste M. —.— bis —
Hafer (»euer) M. 12,60 bis —.—, (alter) M. —.— bis —.—.

* Mainz , 9. Oktbr. (Offizielle Notirungen.) Weizen 16,60—17.50.
Roggen 13.40 - 13.60, Gerste 14.85—15.50. Hafer 13.40—14,40, Raps
21.75—22.50, Mais 00.00—00.00.

* Mannheim , 12, Oktbr. Amtlich» Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche). Weizen, Pfälzer 17.25 bis —Mk ., Roggen, neuer
14.10 bis —Mk ., Gerste , neue 15. 50 bis 16.25 Mk., Hafer,
alter 13.50—14.50 Mk., Raps (neuer) 21.75 bis —.— Mk. Mais
1.2,25—00.00 Mk.

* Frankfurt » 12. Oktbr. Der heutige Viehmarkt  war mir 464
Ochsen, 49 Bullen, 741 Kühe», Rindern u. Stiere, 313 Kälber, 801
Schafe und Hämniel, 1443 Schweine, 0 Ziege, 0 Ziegenlämm. und
0 Schaflamm befahren.

Ochsena. vollfleischige, auSgemästetc höchsten Schlachwerthes bis zu
6 Jahren 74—75 M., b. junge fleischige, nicht ausgemästeteund
ältere ausgemästete 69—70 M., e. mäßig genährte, junge, gut genährte
ältere 66—68 6. gering genährte jed. Alters 00—00. Bullen: a. voll¬
fleischige höchsten Schlachtwerthes 67—69 M., b, mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 63—65 M., c. gering genährte 00—00 M
Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) höchsten Schlachtwerthes 67
bis 69 M., d. vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerthes
bis zu 7 Jahren 65—66 M., c. ältere ausgemästete Kühe und wenig¬
gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen (Stie e u. Rinder) 54—56 SOI.,
d. mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und Ntnder) 61—53 Mk..
e. gering genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder) —.— Mk.,
Kälber: a feinste Mast- (Vollm. Mast) und beste Saugkälber(Schlacht¬
gewicht) 88—90 Pfg., (Lebendgewicht) 54—66 Pfg., b. mittlere Mast-
unb gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 84—86 Pfg., (Lebendgewicht)
50—52 Pfg., o geringe Saugkälber (Schlachtgewicht) 72—75 Pfg.,
(Lebendgewicht) —.— Pfg. d. ältere gering genährte Kälber(Fresser)
— . Schafe:  a . Mastlämmer u. jüngere Masthämmel(Schlacht¬
gewicht) 70—72 Pfg., (Lebendgewicht) —.— Pfg., b. ältere Masthämmel
(Schlachtgewicht) 64—66 Pfg., (Lebendgewicht) —.— Pfg., c. mäßig
genährte Hämmel und Schafe (Merzschafes(Schlachtgewicht) 00—00 Pf.,
(Lebendgewicht) —. — Pfg. Schweine:  a . vollflcischige der feineren
Nassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu l '/t Jahren (Schlacht-
gew.) 59—00 Pfg., (Lebendgew.) 46—47 Pf. b. fleischige(Schlachtgew.)
57—58 Pf ., (Lebendgew.) 45 Pf . c. gering entwickelte, sowie Sauen
und Eber 50—55 Pig ., d. ausländische Schweine (unter Angabe der
Herkunft) 00—00 Pfg.

O b stm a r kt vom 5. bis 10. Oktober 1903.
Taseläpfcl Mark 16.00 bis 24.00. WirlhfchaftsäpfelM. 10.00 bis

12.00. ZwetschenM. 7.00 bis 0.—. Tafelbirnen M. 18.- bis 25.—,
KochbirnenM. 12.00 bis 15.00. Die Bre>«notir»ngs Kommission.

Wämse
aus reiner Schafwolle,

gestrickt,
grau, braun, hell- und dunkelblau,

empfiehlt in bester Qualität,

L. Schwenck , Mühlgasse 9,
Wiesbaden. 7701



•fr Cflglicfie Unterhaltungsbeilage des „ Wiesbadener GeneraNflnzeiger .-fr

1903;Nr. 240 (2 . Beilage ) Mittwoch, den 14. Oktober.

Geheime Schuld.
Fortsetzuna

Roman von ülax von Leihentliurn.
Nachdruck verboten,

Auf den Fußspitzen kamen sie leise heran , als fürchteten sie,
den tiefen Schlaf zu stören. Mit verhaltenem Athem neigten sie
sich über den ruhenden Körper und — ja , — das war Blut , was
da aus der Kleidung hervorsickerte und den Teppich zu ihren
Füßen färbte.

Ein athemloses Stöhnen ! löste sich von Jedermanns Lip¬
pen. Der alte Hooper faßte mit unsicheren Fingern nach der
Hand der Gräfin . Schon lag die Kälte des Todes auf derselben;
das Leben war daraus entflohen, aber — nie zuvor hatten Mar-
garethe 's Züge so anmuthsvoll ausgesehen, als in diesem mil¬
den Glanz des Mondes.

Hooper richtete sich mühsam auf ; er war entsetzlich bleich.
„Wer soll den Grafen davon in Kenntniß setzen? O , mein

lieber , junger Herr !"
Niemand antwortete , Entsetzen sprach aus Aller Zügen.

Sozusagen k» ihrer Mitte war Diejenige , die hier die Herrin
war , ermordet worden ! Ermordet ! llnfaßlich!

,<Wo ist Fräulein Northon ?" tönte es plötzlich aus der
Mitte der die Leiche der Gräfin Umstehenden.

'Niemand wußte , wer die Frage gesprochen; Niemand wagte
zu antworten.

„Wo ist Blanka Northon ?" wiederholte dieselbe Stimme.
Der düstere Ton erweckte endlich Hooper aus seinem Brü¬

ten. Seit zehn Jahren diente er dem Grafen ; sein Vater war
bereits im Schlosse als erster Kammerdiener gewesen; die Ehre
des Hauses war somit die seinige. Er warf einen bösen Blick
in die Runde.

„Fräulein Blanka weiß sicher von Nichts !" erwiderte er.
„Sie muß sofort benachrichtigt werden ; ich gehe, um es ihr mit-
zutheilen. Stephan , schließe den Vorhang und zünde Licht an !"

Der Diener that mechanisch, wie ihm befohlen ward . Es
wurde hell im Zimmer , und voll fiel der Lichtschein auf die
Marmorzüge Margarethe 's , auf die Blutspuren am Teppich.
Niemand rührte sich.

Jndeß war Hooper geradewegs nach dem Zimmer Fräu¬
lein Northon 's gegangen. Sie war hoffärtig , neidisch, aber er
kannte sie von Kindesbeinen auf und war ihr trotz Allem zw
gethan.

„Sie haßte unsere Gnädige !" sprach er zu sich. „Was wird
sie sagen, wenn sie dies hört ?"

Er flopste. Es blieb still. Er klopfte nochmals und rief
heiseren Tones : „Fräulein Blanka , um Gottes willen , öffnen
Sie !"
l Herein !" antwortete jetzt eine Stimme.
' Auch hier war es, wie unten , dunkel und nur der Mond
allein erleuchtete das Gemach. Auch hier ruhte eine Gestalt am
Fenster , zusammengekrümmt, wie durch Schmerz entstellt. Er
erkannte das dunkle Haar , das rothe Gewand . Das Gesicht
blieb abgekehrt.

„Fräulein Blanka ", hob der alte Mann an , „ich habe
Schlimmes zu berichten. Entsetzen Sie sich nicht. Ein — ein
Mord ist im Hause verübt worden !"

Er erhielt keine Antwort . Hatte sie vernommen , was er
sagte, oder nicht ? Sie verharrte in derselben Stellung , wie zw
vor, und blickte in die helle Nacht hinaus.

„Fräulein Blanka , hören Sie mich?" fragte Hooper end¬
lich Er trat einige Schritte näher und versuchte, ihr Gesicht
zu sehen.

„Ich höre Alles !"
Eiskalt kamen die Worte von ihren Lippen. Mit eine«

Hand umflammerte sie die Lehne des Stuhles ; ihre dunflen
Augen blieben krampfhaft nach außen gerichtet . Dem alten
Manne war es, als kröche ihm eine Schlange eiskalt ans Herz
hinauf.

„Unsere Herrin ist todt , gemordet ! Fräulein Blanka , gemor¬
det ! Was sollen wir thun ?" sprach er mit Nachdruck.

Sie antwortete wieder nicht. Ihre Lippen bewegten sich,
ohne zu sprechen. Ihr Schweigen ängstigte ihn.

„Fräulein Blanka ", rief er , „Sie müssen kommen! Mes
wartet Ihrer ! Niemand ist im Hause, wie Sie ! Graf Viktor
ist fort —"

Die Sttmme versagte ihm. Er schluchzte gleich einemKinde. 1
»Ach, mein armer , guter Herr !" rang es sich aus seinem

Munde . „Sie war ihm lieb, wie Nichts sonst auf Erden ! Me
— wie soll man es ihm sagen ?"

Langsam erhob Blanka sich jetzt, wie jemand , der sich zwin¬
gen muß, sich zu bewegen. Groß blickte sie den Diener an . Es
war ein Blick voll Verwirrung , voll bangen Entsetzens. Die
Farbe ihres Angesichts war erdfahl.

„Wie soll man es dem Grafen sagen ?" wiederholte Hooper.
„Ach, wer nur , wer konnte einem so süßen Geschöpf etwas an-
haben !"

Sie versuchte noch einmal , zu sprechen; es war jedoch, als
sei ihre Zunge gelähmt.

Hooper sah sie mitleidsvoll an.
„Fräulein Blanka , befehlen Sie , was zu geschehen hat "«

flehte er , „Sie sind jetzt wieder die Gebieterin hier !"
Sie fuhr wie unter einem Keulenschlag zusammen.
„Soll der Graf benachrichtigt werden ?" fragte der alte,

treue Diener , als wollte er .ihre Gedanken auf den rechten Weg
lenken.

Die Stimme , mit welcher Blanka jetzt endlich sprach, klang
tonlos und fremd. Hooper erforschte ihre Gesichtszüge wieder
mit jenem änglich fragenden Blick, wie zuvor schon.

„Ich werde hinabgehen !" schnitt sie alle seine weiteren
Fragen ab , und sofort that sie es.

In demüthiger Haltung stand die Dienerschaft im Centrum
des ZimMers . Aller Augen richteten sich wie auf ein Komman¬
do auf Blanka Northon , als dieselbe eintrat.

Sie sah es nicht. Gleich einer Nachtwandlerin trat sie an
die Leiche heran und sah dieselbe an . Keine Thräne feuchtete
ihre düster blickenden Augen, keine Aenderung trat in die stei¬
nernen Züge . Völlig unbewegt stand sie vor der Leblosen. Die.
Sekunden dehnten sich zu Minuten ; die Blicke, die aus ihr haf-
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feferr, wurden mit jedem Moment drohender . Hooper machte
der oerhängnißvollen Paule ein Ende.

„Fräulein Blanka , haben Sie die Güte , 'Ihre Befehle an¬
zugeben! Soll ich Graf Viktor benachrichtigen lassen, oder —"

„Ja , der Gras soll sofort benachrichtigt werden", bestimmte
sie jetzt so fest wie sie dastand . „Ein zweiter Bote soll nach
Chesholm eilen, um den Doktor zu rufen m6> — die Polizei !"

„Die Polizei !" Looper wiederholte die beiden Worte fast
erschreckt.

„Ein Mord ist begangen worden ", sprach sie kalt, „der
Mörder mutz gefunden werden !"

Allmählich während sie sprach, kehrte auch ihre gewohnte,
klare Ueberlegung zurück.

„Das Zimmer muß so bleiben, niemand darf die Todte
onrühren ", es schauderte sie sichtlich, „bis Graf Viktor kommt.
Ellen , Johanna und Looper , Ihr drei bleibt hier und haltet
Woche. Tw, Harry , nimmst das schnellste Pferd im Stall und
reitest nach Powsys !"

„Ja , gnädiges Fräulein . Soll ich dem Grafen die ganze
Wiahrheit sagen!" fragte der Bursche gedämpft.

Sie zögerte einen Augenblick; es war das erste Mal , daß
ein Zucken ihre Züge bewegte.

„Ja ", antwortete sie dann mühsam, „sage ihw Alles !"
Harry eilte fort . Blanka wandte sich einem anderen Be¬

diensteten zu.
„Du reitest nach Chesholm zum T)oktor . Unterwegs hälft

Du bei der Polizei und giebst Alles genau- zu Protokoll . Ihr
Anderen geht in die Gesindestube. Johanna , wo ist das Kind ?"

„In seinem -Schlafzimmer !" antwortete die Gefragte mür¬
risch.

- „Onna , steh Du nach dem Kinde. Ich ziehe mich in meine
Gemächer zurück. . Wenn der Graf kommt, wird er das Nä¬
here bestimmen. Ich kann hier weiter Nichts thun !" Sie warf
keinen Blick mehr aus die Todte , sondern verließ abgewandten
Gesichts das Gemach. Die Thür ,schloß sich dumpf hinter ihr.
Düster sah Johanna ihr nach.

„Sie hat hier weiter Nichts mehr zu thun !" stieß sie zwi¬
schen den zusammengepreßten Zähnen hervor . „Das glaube ich
gern ! Lat sie hier doch bereits zu viel gethan !"

„Johanna , still !" lispelte Ellen erschrocken.
„Wollen einmal sehen, ob ich still sein werde, wenn die Zeit

zum Reden kommt!" entgegnete Johanna . „Was hatte sie hier
drinnen zu suchen? Warum verweigerte sie mir den Eintritt und
redete mir vor , unsere Gnädige schlafe noch? Schlafen : Armes
Lamm ! Hätte ich wicht das Kind mit mir genommen, man
hätte es —"

„Aber Johanna !"
„Geh mit Deinem Aber ! Das steht nun einmal fest, wie

die heilige Schrift selber: Wer die Mutter umgebracht hat , haßt
auch das Kind ! Aber noch bin ich da, und wenn es darauf an¬
kommt —"

„Allgerechter Gott !" rief Ellen : „Sprich nicht weiter in
solcher Weise ! Und was siehst Du denn dort hinüber , als sähest
Du dort einen Geist ?" Und das Mädchen fuhr schaudernd zu¬
sammen unter ihren eigenen Worten.

„Ellen ", sprach Johanna ernst , „wo ist der Dolch geblie¬
ben ?"

„Welcher Dolch?" wagte die Ändere kaum zu fragen.
„Der indische Dolch mit dem goldgeschliffenen Griff , den die

Gräfin als Papiermesser zu benutzen pflegte ? Ich könnte da¬
rauf schwören, ihn zufälliger Weise noch auf .dem Tisch liegen
gesehen zu haben , als ich kam und das Kind mit mir nahm !"

„Und jetzt?"
„Jetzt ist er fort , — fort , nachdem eine teuflische Hand aus

einem Spielzeug unserer armen Herrin ein Werkzeug des grau¬
samsten Verbrechens gemacht that !" sprach Johanna mit fast
lauter Stimme.

Und währenddessen saß Blanka Northon in ihrem Gemach
in dem Lehnstuhl, genau so, wie Hooper sie vordem angetroffen
hatte . Zwei Stunden vergingen ; sie rührte sich kaum. Es schlug
Elf . Husschlag klang den Reitweg hinauf . Blanka erbebte und
wandte ihr Gesicht dem Fenster und dem grellen Mondlicht zu.
Es war geisterhaft bleich, aber die Augen funkelten. Die Schwü¬
le vor dem Sturm 'war vorüber , Graf Northon kam-

8. - ~
Ein kurzer Ritt von einer halben Stunde brachte Harry nach

Powsys . Dunkel log das Schloß da , nur ein Fenster war matt
beleuchtet.

In jenem erhellten Gemach lag Graf Viktor auf einer Kau-
seuse und schlief. Nachdem er nahezu zwei Stunden bei seinem
Onkel gewacht, hatte Lady Carley ihn bewogen, sich niedcrzu-
legen.

„Dir bedarfft seihst der Ruhe, denn Du sichst erschreckend

blaß aus ", hatte sie zu ihm gesagt. ^Sobald ich Dich brauche,
will ich Dich rufen !"

Er gab nach, .es lag ihw wie Blei in den Adern , und der
Schlaf schloß schnell seine müden Augen. Plötzlich rief ihn jo-
mand beim Namen.

„Viktor ! Viktor ! erwache !"
Verwirrt richtete er sich auf . War es seine Tante , die ihn

gerufen und die völlig fassungslos vor ihm stand?
„Viktor !" rief sie zum dritten Mal . „Es nimmt mir dertz

Athem ! O , warum mußte ich Dich gerade diese Nacht Herüber¬
rusen ? Margarethe —" Sie kam nicht weiter.

Mit einem Satz sprang er auf beide Füße und starrte La¬
dy Carley an.

„Margarethe ? Was ist mit Margarethe ?" stieß er aus.
Ein heißer Thränenstrom war die einzige Antwort . Harry,

welcher in der Thür gestanden hatte , trat näher.
„Sprechen Sie , Harry ! Es ist zu entsetzlich, ich vermag es

nicht !" rief die Lady verzweifelt aus.
Harry begann stotternd:
„Es ist keine gute Nachricht , Herr Graf . Ich weiß nicht,

wie — unsere gnädige Frau Gräfin — ich fürchte, sie ist todt !"
„Todt !" Graf Viktor stierte den Diener an , wie ein Gei¬

stesabwesender.
„Todt , Herr Graf ", wiederholte der Bursche, „ja todt, —

ermordet !"
Wie ein Pfeil schoß Graf Norchon an Beiden vorüber und

hinaus . Sie hörten ihn die Treppe hinunterrasen , durch die
Halle und ins Freie . Augenblicklich folgten ihm Lady Carley
und Harry.

Graf Northon hatte sich bereits auf Harrh 's - Pferd ge¬
schwungen und galoppirte wie ein Wahnsinniger durch die
Nacht dahin.

„Harry , es gilt sein Leben, eilen Sie , was Sie können!"
rief Lady Carley . „Ich komme so bald als möglich nach!"

Angstzitternd suchte sie das Krankenlager ihres Mannes auf.
In seinem Befinden schien eine kaum merkliche Besserung ein¬
getreten zu sein. Sie durste es wagen, ihn „die Nacht der
Sorgfalt einer treuen Dienerin onzubertrauen.

Sie befahl den Wagen , während sie die Kleidung schnell
wechselte. Die Thurmuhr verkündete die erste Morgenstunde,
als sie Schloß Norchminster erreichte . Aromatischer Blüchenduft
schwängerte die reine Sommerluft ; in süßem, friedsamem Schlaf
ruhte die Erde , unter dem Sternenmantel der Nacht Sünde und
Verbrechen bergend.

Frau March , die Wirthschasterin , begegnete- ihr in der
Thorwölbung , die Augen roth vom Weinen . Bis zu diesem Au¬
genblick noch nährte Lady Carley eine letzte, leise Hoffnung;
jetzt , schwand selbst diese.

„Ist es wahr , Marche ?" flüsterte sie.
„Ja , Mylady !" erwiderte diese unter erneuten Thränen.

„Ach, hätten wir sie nur geweckt oder wenigstens - das Fenster
.geschlossen, denn nur von dort kann die Hand , die das Ver¬
brechen verübte , den Stoß geführt haben. Doktor Nazy sagt,
es sei nur ein einziger Stoß , dieser aber sofort tödtlich gewesen,
und " — Frau March begann zu flüstern — „können Mylady
nicht mit Johanna reden ? Sie läßt die abscheulichsten Anspiel¬
ungen fallen , - aus denen - Jeder herausnehmen kann, daß sie
Fräulein Northon — im Verdacht hat !"

,Marche ", rief Lady Carley betroffen, ,Manka !?"
„Ach, verzeihen, Mylady , ich sagte es ja auch nicht, nur

Johanna , weil sie das Fräulein aufs Blut haßt und unserer
armen Gräfin gut gesinnt gewesen ist. Mit ihrer scharfen
Zunge wird sie das Unglück noch vergrößern . Ein Wort ihrer »-
seits, Lady Carley , bringt sie sicher sofort zum Schweigen !"

Lady Charley richtete sich vornehm auf.
„Es bedarf dessen nicht, Mvrthe . Johanna Pool kann

meiner Nichte, was immer sie sagen mag, niemals schaden.
Ein Fräulein Northon steht über jedem Verdacht erhaben da!
Wo ist Fräulein Blanka ?"

„Im ihrem Zimmer , und Mylady enffchuldigen, aber das
Fräulein ist wie außer sich; sie ahnt vielleicht selbst schon et¬
was . Wollen Mylady nicht zu ihr gehen, ehe Sie bei der Tob¬
ten eintreten ?"

Lady Carley fuhr entsetzt auf.
„Ist Graf Viftor bei ihr ?"
„Ja , Lady Carley . Es ist ein fürchterlicher Anblick. Wen«

er wenigstens weinen könnte oder auf Rache sinnen; aber dt.
sitzt er, ohne sich zu regen, als wäre er todt wie sie." /

Lady Carley vermochte sich kaum zu fassen. ' %
„Wo ist sie?" fragte sie «Mich leise, um das Beben ihrer

Stimm« zu unterdrücken. „In welchem Zimmer?"
„Im weißen Wohnzimmer . Die Aerzte brachten sie dort « i*

hin. Graf Viktor ist allein bei ihr." . ,
Fortsetzung folgt.
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De ritterliche Rebbocfe.

Von einem alten Jäger wird folgendes interessante Er¬
lebnis von einem seiner diesjährigen Pirschgänge mit¬
geteilt. „Ich bemerkte", so schreibt er, „daß sich auf einem
Kleeschlag ein Fuchs, scheinbar harmlos mausend, einer Reh¬
geis mit einem Kitz mehr und mehr näherte , bis letztere beiden
flüchtig abgingen. Der Fuchs folgte der Fährte und ver¬
schwand schließlich hinter einem mit einer Hecke gekrönten
Feldkopf, den icĥ rasch zu erreichen suchte, um die räuberischen
Absichten des Buschkleppers durch einen wohlgezielten Schutz
zu vereiteln. Als ich auf fraglichem Feldkops, durch die Hecke
gedeckt, angelangt war , bemerkte ich in einer Entfernung
von 150 Schritt , daß der Fuchs unausgesetzt von einem Reh¬
bock, der Wohl auch, von mir unbemerkt, auf fraglichem
Kleeschlag gestanden hatte, attackiert wurde, bis ersterer
schließlich die weitere Verfolgung von Mutter und Kind auf¬
gab und sich entfernte. — Der ganze Vorgang machte den
Eindruck, .als ob der Bock beabsichtigt habe, den Rückzug her
Geis mit Kitz zu decken, was ihm offenbar auch glänzend
gelungen war , denn von letzteren war nichts mehr zu sehen;
sie hatten wahrscheinlich ein in der Nähe befindliches, schützen¬
des Feldholz erreicht. Der Bock äugte dem „Langschwanz"
alsdann so lange erhobenen Hauptes nach, bis er in weiter
Ferne hinter einer Terrainfalte verschwunden war , und
kehrte dann auf den Kleeschlag zurück. Obgleich sich mir
hierbei der ritterliche Verteidiger seiner Angehörigen schuß-
mäßig näherte/ unterließ ich es doch, ihm nach dem Leben
zu trachten, da ich der Ansicht war , daß solch mutiges Ver¬
halten belohnt werden müsse."

jgr

Hus der ^agdtafebe.
Der Jäger des Herrn Kommerzienrats . Ein Bankier

und Kommerzienrat engagierte sich einen Jäger . Da er
aber weder einen Wald, noch eine Jagd besaß, auch eines
körperlichen Leidens wegen überhaupt nicht auf die Jagd
gehen konnte, so spotteten viele Leute über den Jäger . Ern
Witzbold aber meinte : „Der Kommerzienrat braucht sehr
wohl einen Jäger , denn er muß ja so vielen Leuten immer
etwas vorschießen ."

m
Knl tel-idUddicbe.

Im Rheinlande , in Böhmen und in noch anderen Gegen¬
den Deutschlands und Oesterreichs wird vielfach eine ganz
eigenartige Wilddieberei getrieben. Zu ihr braucht man
kein Schießgewehr, sondern nur einen tüchtigen Stock, dessen
unteres Ende mit einer bleiernen Belastung versehen ist.
Dem Hasen macht es besonderes Vergnügen , während der
heißen Tagesstunden des Sommers , in Kraut , Klee oder
Lichtes Gras gedrückt, ein Schläfchen zu machen, Und diese
Mußestunden sind es, wo der scheinbar harmlos mit einem
Arbeitsgerät auf der Schulter dahinschlendernde Meuchel¬
mörder seine blutdürstigen Pläne verfolgt . Um weder eines
lauschenden Jägers , noch des im Grase dämelnden Hasen
Besorgnis zu erregen, schleppt der Wilddieb die Todeswafse,
den erwähnten Stock oder — richtiger b̂ezeichnet— Knittel,
an einem Bindfaden hängend, neben sich her, während sein
Auge rechts und links nach einem in Morpheus Armen
schlummernden Opfer späht. Ist ein solches vorhanden.

Ho sinkt die Hacke, welche auf der Schulter ruhte , langsam zu
Boden, der Knittel dagegen hebt sich, der Schritt des Atten-
Kters wird langsamer, und in den Bereich des Schlafenden
bekommen, saust die Waffe nieder zum Todesstreiche. Ist die
Gegend nicht ganz sicher, so wird der Leichnam des Getöteten
eingescharrt und in der Dunkelheit des Abends jxitltzr weiteren
BeWLMWg LltgegepgeMx̂ ' ' '—r~

pateat iBstrictt,
mit verstärkten Fersen und Spitzen ood kosten

* Pft 62 70 78 86 94 102 118 110
Ich empfehle solche «b BV durchaus solide vorzügliche
Qualität SM die sich allenthalbenbestens emgefShrthti

- . Musterpaare zu Diensten . -■

Carl Claes , Wiesbaden
Bahnhofstrassse 3 . •

Erhältlich überall wu rtdUöWdiuû PiaKcue.
- >Tafel 30  Pf $j . - 770/18

Frauen - Kranklieitan.
verjehiedenster Art wie :

Erkrankungen der Gebärmutle ' , des Elerstockes,
Blutungen , HenstruationsstSriingen etc . etc.

behandelte bisher mit besonderem Erfolge durch meine natür¬
liche operationslose Heilweise

EViüseler , prakt. Magoetopatnu. MeMiger,
Wiesbaden , jetzt Rheinstrasse 63 , 1.

Sprechzeit : 9—12 u. 2—5 Ubr . 8816

Ihre Schrecken verloren
durch das neue ganz unschäd iche. aut aus alle Eingeweidewürmer
sicher wirkende Mittel : Wurmchocolade „Curbitin " (40°/« Kürbis k rn
n . 60%, Cacaomajfe). Preis für einfache Kur und Kinder 1 00,
für strenge Kur 3.00 Mk. franko gegen Briefm . Echt nur von Kneipp»
Haus , 59 Rbeinstraße 59. Bitte genau auf die Firma zu achten. 8128

©bei-
Ausstattungen auf Credit und gegen Baar

J . tSUiimiin,
Walt - Credit - Haus,

8573 Bärenstrasse 4 . 1,

Telephon 3083. englisch spoken.

Elektrische Lichtbäder
in Verbindung mit Thermalbädern

mit ne« eingerichtete» Ruhezimmer «. — Glühlicht
und blaue » Licht.

Aerztlich empfohlen gegen: Gicht, Rheumatismus, Jchias,
Fettfucht , Asthma, Neuralgien , Lähmungen , Nervosität , Frauen¬
leiden rc.

Eigene starke Kochbrunnen- Quelle im Hause.
Thermalbäder & 60 Pfg ^ im Abonnement billiger,

BadhauS zum goldenen Rotz, Goldgaffe 7.
3226 Hugo Kupke.



2tll die Eltern?
Ihr bringt groß« Opfer für die Gesundheit Eurer Kinder. Kalk,

Ealzbäder, Leberlhran, Kreuznach und Anderes wird angewendet.
Aber die Häuser und die Straßen wimmeln trotzdem von Siechen und
Kranken. Schaut mit offenen Augen.

Ich kann Euren Kindern die Gesundheit geben. Je zeitiger Ihr
kommt, desto kürzer und billiger die Kur. Ausweise über Heilungen
stelle zur Verfügung. 4892

Sprechstunden Werktags: Vorm. 10—12, Nachm. 3—5 Uhr.
Woitke , Bleichstraste 43 ,

nebe" dem Bisiiiorrk-Rinq.

tfThompson’s
Seifenpulver

cy t̂aAke Scfnuaru
ist

sparsamen Hausfrauenunenfbehrlicr).
Billigste Bezugsquelle

für fämmtliche Heilkräuter
zu Kneipp 's Kuren,

+
Germania Drogerie von C. Portzehf,

Rheiustratz « 55 . 8851
Man wolle genau auf die Firma achten.

Telefon 3046.
Photographie

Conrad H. Schiffer,
Atelier für naturgetreue u. künstlerische Porträts.

nur Taunusstrasse 4 , Parterre . 8412

Msct °le uJZSüsL*
Vier aufsteigende Klassen mit halbjährigen Kursen. Schul¬
geld pro Semester 50 Mk. Beginn des Wintersemesters am
19. Oktober. Nähere Auskunft und Programme kostenlos
durch die Geschäftsstelle des Lokal -Gewerbe¬
vereins Wiesbaden . 7777

Sägewerk Heigenbrücken
(Hochspessart ) .

liefett zu äußerst bill. Preisen Tannen Abfall Bündel¬
holz , in Bündeln von 20 und 25 cm Länge, 20 bis 30 cm
Stärke, sowie klein gemachtes Buchen - und Tannen-
Brennholz waggonweise. , 853

Probebündel stets zu Diensten.
Fi ». Ketinecke , Heigenbrücken.

Suchard*’
verwendet zu seinen Chocoläden
nur edle , mildschmeckende Cacao-
bohnen . Je edler die Cacaobohne,
desto milder ihr Geschmack . Wirk¬
lich feine Produkte in Ess -Choco-
laden dürfen daher niemals bitter
im Geschmack sein.

Man versuche und kaufe die
letzten Neuheiten:

VELMA ... MILKA
Dessert-Chocolade Milch-Chocolade.

Ntlkin WttbUt».
Zu der am Mittwoch , den 14 . Oktober 1903 , AbendA

9 Uhr, präcir, im VcreinSlokal stattfindenden

Anuptversammtimg
laden wir liniere Mitglieder freundl. ein, mit der Bitte um pünkt¬
liches Erscheinen.
8679 Ter Vorstand.

TageSordnungt
1) Kassenbericht.
2) Winterprogramm.
8) Boriräge.
4) ErgänzungSwahlder VergilügungS-Toiiimiffion.
6) Sonstiges.

^Deutsche

Colonialge sell schaff,
Abtheilnng Wiesbaden.

Am Donnerstag , den 13 . Oktober , Abends
8 Uhr , im Casino , Friedrichstraße 22:

Vortrag
des Herrn Generalleutnants , Gouverneurs a. D.

von Lieberl über:
„Driltschostastil!» m- scine Miuift".
Nach dem Vortrage geselliges Zusammenseinim

Speisesaale des Nonnenhofes . 8683
Eintritt frei . — Gäste willkommen.

Von der Reise zurück

Dr. med.W. PI. Geisse
Electrostatisches Institut

Tannnsstpasse £ 3.
Behandlungen von Neuralgien, Lähmungen, Gicht,

Rheumatismus, Erkrankungen der Athmungs- und Clr-
culationsorgane. 8716
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